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BESTENS BEWÄHRT
Die schwedischen Mora-Messer haben weltweit einen exzellenten Ruf. Begonnen hat ihre 
Erfolgsgeschichte vor mehr als 120 Jahren.

›› Sollten Sie mal in Schweden 
sein, dann achten Sie doch auf 
die Handwerker, die Ihnen 
begegnen. Nahezu jeder wird 
am Knopf der Schenkeltasche 
seiner Arbeitshose ein Mora-
Messer befestigt haben. Viel-
leicht ist es ja das Klassische 
mit rot lackiertem, ovalem 
Birkenholzgriff, wie es seit 
Jahrzehnten hergestellt wird. 
Oder es ist ein modernes Mora 
mit direkt auf die Angel ge-
spritztem Kunststoffgriff, der 
gut in der Hand liegt. 

Dass diese Messer in Schwe-
den äußerst beliebt sind, liegt 
neben dem Heimvorteil auch 
daran, dass sie wenig kosten 
und trotzdem sehr leistungs
fähig sind. Darüber hinaus ist 
ein großer Teil der Hunderte 
von Modellen umfassenden 

„Mora of Sweden“-Palette spe-
ziell auf die Erfordernisse be-
stimmter Berufsgruppen abge-
stimmt. Es gibt Messer für 
Elektriker zum Abisolieren von 
Kabeln, Messer für Handwerker 
zum Schneiden von Glaswolle, 
Dachpappe und Seilen, Messer 
für Metzger, Jäger, Angler, Fi-
scher, Seeleute und Messer für 
Schnitzer und Kunsthand
werker. 

Auch Survivalprofis und 
Bushcraft-Anhänger weltweit 
vertrauen ihren einfachen 
Mora-Messern und tragen zum 
Renommée der Schwedenmes-
ser bei. Eine Suche auf „You-
tube“ im Internet mit den 
Suchbegriffen „Mora knife“ 
fördert nicht weniger als 2580 
Videos zu Tage. 

Vielen Nutzern gefällt vor 
allem eine Spezialität, die man 
an den meisten Mora-Modellen 
findet: der skandinavische 
Schliff, bei dem der Anschliff 
der Klinge in einem relativ 
spitzen Winkel – ohne weitere 
Fase – direkt in die Schneide 
übergeht. Die Klinge ist stabil 

und superscharf.

Unverwechselbarer Stil: Ein typisches Mora-Messer vom Ende des 19. Jahrhunderts, hier von Carl Andersson.

SKANDINAVIEN SPEZIAL
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Das Jahr 1891 markiert den 
Beginn des heutigen Unterneh-
mens Mora of Sweden. In die-
sem Jahr kehrte Erik Frost, der 
zuvor vier Jahre lang als Holz-
fäller in Nordamerika gearbeitet 
hatte, nach Schweden zurück. 
In dem Ort Östnor in der Ge-
meinde Mora gründete er ein 
Unternehmen, das Schlitten und 
Fuhrwerke für die Holzindustrie 
und Werkzeuge zur professio-
nellen Holzbearbeitung herstell-
te. Auch Mora-Messer wurden 
von ihm gefertigt und ab 1898 
exportiert. 

Dabei ist das Mora-Messer 
keine Erfindung von Erik Frost, 
sondern ein Messertyp, der 
schon seit vielen Jahren in 
dieser Gegend gefertigt wurde. 
Die Gegend um Mora herum 
war reich an Eisenerzen, und 
auch Birkenholz zur Herstellung 
der Griffe und Leder für Schei-
den gab es ausreichend. Deshalb 
ließen sich in der Gemeinde 
Mora besonders viele Messer-
schmiede nieder und stellten 
Messer hoher Qualität her. 

Die Geschäfte von Erik Frost 
liefen sehr gut an: Seine Fuhr-
werke für die Holzindustrie in 
Dalarna waren gefragt, und der 
Verkauf von Messern und Mes-
serteilen wuchs stetig. Auch 

über die Landesgrenzen hinaus 
waren die Mora-Messer von Erik 
Frost bekannt, was auch auf die 
Partnerschaft mit der Firma 
Böhlmark & Co zurückzuführen 
ist, die den Vertrieb der Messer 
übernommen hatte. 

Mindestens genauso wichtig 
war jedoch die Qualität der 

Messer: Erik Frost war es gelun-
gen, laminierte Klingen in 
großer Stückzahl herzustellen. 
Zuvor war das nur in handwerk-
licher Einzelfertigung möglich. 
Als Kernlage kam harter und 
schnitthaltiger Stahl zum Ein-
satz, der von je einer Lage 
weichen Stahls umschlossen 

wurde. Das machte die Klingen 
scharf, flexibel und bruchfest.

 1904 hatte Erik Frost schon 
zehn Angestellte und fertigte 
19.000 Messer pro Jahr. Sie 
wurden zum Stückpreis von 
einer Schwedischen Krone 
verkauft, was damals etwas 
mehr als der durchschnittliche 

Messebesuch: Finn-Anders Andersson auf einer Stockholmer Ausstellung im Jahr 1897. 

Elegant und praktisch: Das Mora wurde schon damals als Messer für Sportsmänner und Outdoorgänger 
vermarktet und auch exportiert. Dieses Modell stammt aus der Messerfabrik von Erik Frost in Östnar.

Pionier: Finn-Anders Andersson 
machte bereits in den 1860ern 

Messer und gründete in Östnar, 
Mora, eine „Smidesverkstad“.
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Stundenlohn eines Arbeiters 
war.  

Zwischen Erik Frost und 
den anderen Messermachern 
der Region bestanden enge 
geschäftliche Beziehungen. Man 
lernte voneinander, handelte 
miteinander und kooperierte 
bei der Produktion. Da die 
Außenlagen der laminierten 
Klingen weich waren, konnte 
man sie leicht mit unterschied-
lichen Herstellermarken stem-
peln. Der Markt war schließ-

lich groß genug 
für alle, 

und anstatt sich in Konkurrenz 
aufzureiben, arbeitete man 
zusammen. All das trug zum 
guten Ruf der Mora-Messer bei. 

Die Gründung der Eriksson 
& Mattssons Knivfabrik im Jahr 
1912 durch Krang-Johan Eriks-
son (kurz KJ) und Lok-Anders 
Mattsons stellt einen weiteren 
wichtigen Schritt in der Ge-
schichte von Mora of Sweden 
dar. Die KJ Erikssons Knivfa-
brik, wie sie ab 1918 hieß, 
wurde eines der erfolgreichsten 
Unternehmen der Region. Über 
Jahrzehnte hinweg waren die 
Firmen von Erik Frost und KJ 

Eriksson die füh-
renden Hersteller 
in Mora. In den 

1920ern 

Im Spritzgussverfahren: Bei vielen Modellen wird das Plastikmaterial 
für die Griffe direkt auf die Angel gespritzt.

Produktion: Die „Morakniv“-Messer von Mora of Sweden werden fast 
komplett maschinell hergestellt. Hier Klingen nach dem Härten.

Qualitätskontrolle: Speziell die Klingen der Filetiermesser müssen flexi-
bel genug sein, um auch Biegebeanspruchungen zu überstehen.

und 1930ern wur-
den bei Frost rund 
20 unterschiedliche Messer-
modelle gefertigt und mit dem 
Vermerk „Sweden“ exportiert, 
während man bei KJ Eriksson 
sogar Skibindungen produ-
zierte, um die wirtschaftlich 
harten Zeiten zu überstehen. 

Mit dem Aufkommen von 
laminiertem Bandstahl in den 
1930ern änderte sich die Pro-

duktion in Moras Schneidwa-
renbetrieben. Die Klingen 
wurden nicht mehr geschmie-
det, sondern ausgestanzt. Ab 
Anfang der 1930er wurden bei 
KJ Eriksson einfachere und 
daher kostengünstiger herzu-
stellende Pfadfindermesser 
gefertigt, die in hohen Stück-

zahlen vor allem nach Nor-
wegen gingen, etwa zu 

Bergans. Das 
brachte dem 
Unternehmen gutes 
Geld in die Kasse. Und der 
Einstieg bei AB Moraindustri, 
einem Unternehmen, das Form-
stücke für den Sanitärbereich 
produzierte, stellte die KJ 
Eriksson Knivfabrik auf eine 
breitere Basis.

Zwar waren die Kriegsjahre 
für alle Unternehmen schwer, 
doch sowohl Frost als auch KJ 
überstanden die harte Zeit, und 
die Produktion erholte sich 
Anfang der 1950 wieder. Zu-
sätzlich zu den Outdoor- und 
Werkzeugmessern wurden bei 
KJ Eriksson bald auch Küchen-
messer und Eisbohrer produ-
ziert. Durch den Zukauf wei-
terer Messerhersteller vergrö-
ßerte KJ die Produktion und 
investierte in neue Maschinen, 
die zu Ersparnissen in der Fer-
tigung beitrugen. Mitte der 
1960er gab es nur noch drei 
große Hersteller in Östnor, 
Mora: Frost, Jönsson und  KJ 
Eriksson. Das tat dem weltwei-

Die Eigenschaften des 
Mora-Messers damals  
und heute: Einfach,  
praktisch, gut!

Moderne Vertreter: Seit 2005 die 
Messerfabriken von KJ Eriksson 

und Erik Frost zusammengeführt 
wurden, heißt das Unternehmen 

Mora of Sweden. Die Produkt-
vielfalt ist groß.

SKANDINAVIEN SPEZIAL
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INFO
Mora of Sweden
Box 407
79227 Mora 
Sweden
Tel. +46-250-595000
Fax +46-250-595001 
www.moraofsweden.se
info@moraofsweden.se

„Mora of Sweden“-Messer wer-
den in Deutschland von der Firma 
Herbertz und vom Handels-Kontor 
Gebr. Tjarks GbR importiert:

Herbertz GmbH
Tel. 0212-201061
www.herbertz-messerclub.de 
info@herbertz-messerclub.de

Handels-Kontor Gebr. Tjarks 
Tel. 0421-356807 
www.hkgt.de 
info@hkgt.de

Hart genug: Für die rostfreien Mora-Messer wird 12C27-Stahl von Sand-
vik verwendet, der auf rund 57 Rockwell C gehärtet wird.

Komfortabel in der Hand: Die Mora-Messer mit oval geformtem Griff 
aus Birkenholz fassen sich sehr angenehm an. 

Einfach bewährt: Für viele Messersammler sieht das beste „Morakniv“ 
immer noch aus wie vor über hundert Jahren.

Extrem beliebt: Das 
Modell 510 war ab der 
Einführung 1978 über Jahr-
zehnte hinweg ein Bestseller.

ten Absatz der Mora-Messer 
jedoch keinen Abbruch. 

Zu den größten Verände-
rungen in den folgenden Jahren 
gehörte, dass immer häufiger 
Kunststoff für die Griffe und 
Scheiden verwendet wurde. Das 
von KJ Eriksson 1976 einge-
führte Modell 510 mit Kunst-
stoffgriff und der Nachfolger 
511 mit Fingerschutz gehören 
auch heute noch zu den best-
verkauften Messern der Firmen-
geschichte. Das 510 ist zwar 
aktuell nicht mehr in Produk-
tion, gilt aber bis heute als 
einfach, günstig, scharf, zuver-
lässig und widerstandsfähig – 
und wurde vom US-Outdoor-
magazin „Field & Stream“ vor 
wenigen Jahren gar zum ulti-
mativen Wildnismesser gekürt. 

In den 1980ern gingen wei-
tere Bestseller wie das 1701 
Mora Hunter in Produktion. 
Auch industrielle Abnehmer 
erkannten die Qualität der KJ-
Messer: Ein Großauftrag des 
größten Fleischherstellers der 
Welt (Iowa Beef Packers aus den 
USA) brachte dem Unterneh-
men große Gewinne. 

Schlechter erging es der 
Frost-Messerfabrik, die Mitte 
der 1980er beinahe vom Kon-
kurrenten Fiskars aufgekauft 
worden wäre. Stattdessen stie-
gen die KJ Eriksson AB und 
weitere Investoren bei Frost ein. 
Bald ging es wieder aufwärts, 
und 1991 konnte bei Frost das 

100-jährige Firmenjubiläum 
gefeiert werden – mit rund 300 
unterschiedlichen Modellen in 
Produktion. 

Nach und nach erwarb die 
KJ Eriksson AB von den anderen 
Investoren die restlichen An-
teile an der Frosts Knivfabrik 
und übernahm das Unterneh-
men 2005 vollständig. Seitdem 

firmiert der Zusammenschluss 
von KJ Eriksson AB and Frosts 
Knivfabrik als Mora of Sweden. 
Ein klangvoller Name, der zum 
Ausdruck bringen soll, wie 
wichtig dem Unternehmen der 

Standort in Schweden ist und 
wie stolz man auf die gemein-
same Geschichte ist. Das zeigt 
auch das neue Markenzeichen 
auf den Klingen: Morakniv – 
Made in Sweden.�  ‹‹ 
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